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Vier Skisoldaten im Gelindelau

Im Gletscherdorf hatte das Feldgrau - . : ; AE DY

i

die Vorherrschaft tbernommen. Vor
wenigen Jahren noch waren es liebe
Gaste aus aller Herren Landern, die
sich in unserer Wintersonne unter
sichtlichem Vergniigen braun brennen
lieken. Der hereingebrochene Krieg
sperrte auch ihnen den Zugang in die
Schweiz, zu ihrem seit Jahren aufge-
suchten Winter-Ferienort. Die Hotels,
die alle die Gaste beherbergten, blie-
ben leer — bis unsere Skisoldaten ka-
men. Im Hotel, wo in Friedenszeiten
die Amerikaner, Englénder, Deutschen
und viele .andere Nationen vertreten
waren, sind heute unsere Feldgrauen
untergebracht, die sich in Kursen und
Ausscheidungswettkampfen fir  den
Grofkkampf der bevorstehenden Win-
ter-Armeemeisterschaften vorbereiten.

Im Parkhotel herrscht trotz dem fri-
hen Morgen schon reger Betrieb: fiir
den bevorstehenden Ski-Geldndelauf
werden die letzten Vorbereitungen ge-

troffen.  Im Wa.chsr‘aum stehen lber  payouille des Winter-Dreikampfes fiir Mannschaften beim.Ueberwinden eines Hinder-
hundert Paar Ski, die nur darauf war- nisses. (Z.-Nr. Il Ae 7151.)

ten, von ihren Besitzern fir den gro-
lken Wettkampf angeschnallt zu wer-
den. — Eben gibt Lt. Schipbach, der
Mannschaftsfiihrer, seinen drei Mannen
die Befehle fir das Wachsen. Und
schon werden die Bretter bearbeitet,
wird gerieben, gemischt und poliert, so
dafs ihnen im Nu der Schweify in Bach-
lein das Gesicht hinunterlauft.

«So, fertig! Wir besammeln uns vor
dem Haupteingang des Hotels», laft
der Leutnant seine Stimme ertdnen.
Bald darauf sind sie bereit, den Befehl
ihres Fiihrers auszufiihren, und machen
sich, liber den schonen Perser der
Hotelhalle marschierend, dem Ausgang
zu. Alle vier verwendeten das gleiche
Wachs und trugen es gleichmahkig auf,
denn im Mannschaftsrennen ist dies
sehr wichtig, will nicht der eine durch
«sium'pf» gewordene Skis, hinter den
andern zuriickbleiben. — Und nun lauft
unsere Equipe auf ihren glatten Bret-
tern, vereint mit den Kameraden der
Konkurrenz, auf dem hartgefrorenen
Schnee die Straffe hinunter, dem Start-
platz zu.

Es sind gemischte Gefiihle, die unsere
Leute durchdringen. Zum ersten Male
gilt es, den von der Abteilung fiir
Wehrsport neu geschaffenen Ski-Ge-
léndelauf — als dritte Disziplin im
Mannschafts-Dreikampf — auszutragen.
Wohl sind alle zum vornherein be-
geistert {iber das Neue, das es da auf
den Brettern zu kémpfen gibt. Aber

' ) ' . ., werden sie e h schaffen? Es darf
Sorgfaltige Absolvierung des Schiefsens wahrend des Patrouillenlaufes ist fiir die Pla- wl: Y hfs T e VS h
cierung der Patrouille von Wichtigkeit, da nicht getroffene Ziele zu Zeitzuschlagen SICh Ja nicht nur um  einén Versuc

fihren. (Z.-Nr. 1l Ae 7210.) handeln. Geht es doch darum, ihre
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Einheit in Adelboden vertreten zu dir-
fen. Es gilt, im Gesamtklassement des
Mannschafts-Dreikampfes  zum  min-
desten in den siebenten Rang zu
kommen, um die Startberechtigung fur
die Winter-Armeemeisterschaften  zu
erhalten. Im gestrigen Abfahrislauf hat-
ten sie Glick, hingegen liefy das Re-
sultat im Schieken zu wiinschen Ubrig.
«Was im ganzen, langen Training nie
vorkam, mufite ausgerechnet im Wett-
kampf passieren», meinte Wm. Gurt-
ner zu dem neben ihm fahrenden Ka-

meraden. «Muf ich mir zwei Nuller
schreiben lassen, es ist zum Verrlcki-
werden!» — «Nur keine Angst, meine

Herren», warf der Mannschaftsfiihrer
zurlick, «heute reifen wir uns noch
einmal zusammen, und schon ist der
Riickstand ausgeglichen». Nur ein La&-
cheln bekommt er zur Antwort.

Mit  dieser Diskussion um Hoffen
und Bangen fir den Start in Adel-
boden wurde schliefilich der Startplatz
erreicht, der sich den Laufern im Tale
unten, ganz am Fufe des Mettenber-
ges, prasentiert. Eben schauen die er-
sten Sonnenstrahlen hinter dem Glet-
scher hervor. Sie reichen aber noch
nicht hinunter auf den Schauplatz des
Wettkampfes, zu dem Starter, der ihrer
so sehr bediirfte. Es ist kalt und der
alte Schnee, der leider noch immer
ohne die langst erwartete Pulverschicht
geblieben ist, knirscht unter den Fi-
fen.

In Abstdnden von vier Minuten wer-
den bereits die ersten Mannschaften
auf die Reise geschickt. Noch wahrend
die unsrige ihre Packungen kontrol-
liert, wird sie zum Bereitstellen aufge-
fordert. Nun steht sie da, stramm und
kampflustig, auf einem Glied. Man
sieht es ihren leuchtenden Augen an,
wie sehr sie darauf brennen, in die-
sem fiir sie neuen Kampfe ihr Bestes
herzugeben. Vergessen sind die Be-
denken, wie weggeflogen die Sorgen,
die ihnen die geschossenen Nuller be-
reitet hatten. Jetzt ist der Moment da,
wo es: gilt, sich von neuem einzusetzen.

«Noch 10 Sekunden», orientiert der
Starter. Den Blick nach vorne gerich-
tet, sind die Laufer gespannt zum Zer-
springen. «5, 4, 3, 2, 1, los! Ein kréaf-
tiges Abstohen mit den Stécken und
schon laufen die vier hintereinander in
langen Schritten den schmalen Fukweg
entlang, hinein in das Ungewisse, das
ihnen der Gelandelauf bringen wird.
Doch kaum 50 Meter gelaufen, zeigt
sich bereits das erste Hindernis, das
ihnen der «Feind» in die Piste gelegt
hat. Der Zaun, mit Baumstammen und
Aesten befestigt, mufy rasch uberklet-
tert werden. — «Ski ab!» kommandiert
der Leutnant, und schon klettert er als
erster lUber das Hindernis. Kurz ent-
schlossen werden die Bretter hinlber-

geworfen und fast so schnell wie diese,
haben die drei den Zaun liberwunden.
In wenigen Sekunden sind die Laden
angeschnallt, schnell in die Stockschlau-
fen geschloffen und weiter den Berg
hinauf. Nur keine Zeit verlieren. Es
gilt, die vordere Mannschaft einzuho-
len. Mihsamer Aufstieg. Schwerer und
schwerer wird die Packung, die Rie-
men schneiden ein. Wie aus einem
Stiick geschweilst steigen die vier, ei-
ner satt hinter dem andern, den Berg
hinauf. «Dieser vor uns aufgetiirmte
Felsblock mufy doch nicht etwa erklet-
tert werden», denkt der Wm., der sei-
nem Leutnant die Fihrung abgenom-
men hat. Doch in der Tat: die Flag-
gen weisen darauf hin. Schwer geben
die letzten Meter zu schwitzen. Auf ei-
nem schmalen Felsband wird endlich
der Felskopf erreicht. Neuerdings Ski
ab. Als gewandter Kletterer erklimmt
Wm. Guriner den Felskopf als erster.
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Die Soldaten sind froh, einige Sekun-
den rasten zu konnen; aber schon ruft
der Wm. nach den Ski, die nun Stiick
um Stiick hinaufgereicht werden. Nach
ihnen folgen die Packungen und end-
lich nehmen auch die drei Zuriickge-
bliebenen den mithsamen Weg nach
oben in Angriff. Langsam geht es den
nicht ungeféhrlichen Felskopf hinauf.
Einer ist auf die Hilfe des andern an-
gewiesen. Endlich ist der letzte oben.
Kein Verschnaufen. Weiter, nur weiter.
Schon ist wieder eine Hecke in Sicht,
die sich ausgerechnet Uber die Piste
erstreckt. Langsam féllt einer der Sol-
daten zuriick. |hm war das morderische
Tempo doch etwas zu viel. «<Denke an
Adelboden», ruft ihm der Leutnant zu,
wahrend der Wm. den von einer
Schwéche Befallenen ins Schlepptau
nimmt. Jetzt heift es auf die Zéhne zu
beiffen. Mitr. Freiburghaus weily genau,
dafs die Ueberwindung des «Astes» nur

Handgranatenwerfen wahrend des Geldndelaufes. (Z.-Nr. 1l Ae 7180.)
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eine Frage des Willens ist. Es ist nicht
der erste, der ihm zu schaffen macht.
Die Anwesenheit der Kameraden, fir
die er ja schlieflich k&mpft, tut ihm
wohl und gibt ihm den Willen und die
Kraft, um durchzuhalten. Also hintiber
tiber die Hecke, den Kameraden nach.

Endlich fanden die Lungen in einer
kurzen Abfahrt etwas Erholung. Doch
gleich ging es wieder hinauf, am
Sprungrichterturm vorbei der Metten-
bergschanze zu. Noch war von der vor
ihnen kampfenden Patrouille nichts zu
bemerken. Dafy die Piste nun auch lber
den Schanzentisch hinausfiihrte, war
fur die Wettkdmpfer fast eine Selbst-
verstandlichkeit. — «Wir sind ja da, um
Strapazen zu erfragen», stellte Mitr.
Zimmermann sarkastisch fest. Also hin-
aus Uber den Tisch. Das unmittelbare
Abdrehen am Ablauthang kostete den
Leutnant einen Sturz. Seine Soldaten
waren schon im nahen Waldchen ver-
schwunden, als er weiterfuhr. Als er
nach kurzer Zeit wieder bei ihnen war,
waren diese dabei, die Bretter abzu-
schnallen. Das Unterholz wurde dich-
ter und dichter, so dak ihnen nichts
anderes Ubrig blieb, als eben die Ski

zu fragen. Zu der Last des Rucksackes
noch die Ski. Doch weiter steigen die
vier durch das Gehélz, ungeachtet der
Zweige und Aeste, die ihnen den Auf-
stieg noch schwieriger machen.

Pldtzlich sehen sie fast zur gleichen
Zeit die vor ihnen aufsteigende Patr.
11. — «Die missen wir holen», ruft
Mitr. Freiburghaus, dem es wieder bes-
ser zu gehen scheint. Endlich folgt wie-
der ein flaches Stick, das ihnen gestat-
tet, sich etwas zu erholen. Der nun
folgende lange Aufstieg liefy die vor-
dere Patrouille das Sterbegldcklein
lduten horen. |hr Tempo wurde immer
langsamer, was unsere vier nur noch
mehr anspornte. Kaum war der Gegner
bezwungen, fiihrten die Flaggen durch
eine Waldschneise so steil hinunter,
dafy auch die Mutigsten es nicht wagen
konnten, zu fahren. Die Ski auf den
Schultern, flitzten sie denn den Hang
hinunter, tber Stock und Stein. Jetzt
galt es zum Endspurt anzusetzen. Die
Trasse fiihrte nun einem Bach, dann
bald am linken, bald am rechten Ufer
der Liitschine entlang, und schon wa-
ren sie auf dem Handgranatenwurf-
platz angelangt.

Empfiehlt es sich zu trinken, nachdem

geschwitzt hat?

Anmerkung der Redaktion: Im «Ski»,
dem Verbandsorgan des SSV, verdffent-
licht Dr. Delachaux nachstehende Ratschla-
ge, die verdienen, auch vom Wehrmann,
namentlich aber vom Wehrsport betreiben-
den Wehmanne, beachtet zu werden.

Die korperliche Betdtigung verur-
sacht, besonders wenn es warm ist
und bei grofier Anstrengung, reich-
liches Schwitzen. Dieses bezweckt
ein Herabsetzen der Kdérpertempe-
ratur, die sich bei Anstrengungen
normalerweise erhdht. Die Idealtem-
peratur bei bester Muskelleistung
schwankt von 37,5 bis 38 Grad, bei
Ruhezustand von 36,5 bis 36,8 Grad.
Ueber 38 Grad ist die Leistung we-
niger gut. Der Organismus niifzt sich
ab und die Midigkeit nimmt rasch
Uberhand. Das Training, welches
alle Reaktionen des Kérpers auf die
Anstrengungen verbessert, gleicht
nach und nach die Temperatur aus;
bei gleicher Anstrengung steigt die-
se bedeutend weniger bei trainier-
ten Sportlern als bei untrainierten,
auch schwitzen die erstern weniger
und erfragen zudem leichter und
ohne Erschépfung oder Zirkulations-
stérungen die groken kérperlichen
Beanspruchungen.

Wenn das Schwitzen auch ein
sehr wirksames Mittel gegen das
«Fieber» der Anstrengung ist, so
kann es doch nachteilige Folgen
nach sich ziehen; reichliches Schwit-

Heiker Tee kann gefalit werden.
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Hinter einem Hag gehen die vier in
Deckung. Als erster wirft der Mann-
schaftsfithrer auf den 18 Meter entfern-
ten Trichter. Der erste Schufy geht da-
neben. Er war zu kurz, wadhrend der
zweite Wurf im Ziel landete. Wm. Gurt-
ner gelingt der erste Wurf und die
zwei Mitrailleure miissen beide Hand-
granaten werfen, um die Bedingungen
erfillen zu koénnen. Endlich ist auch
diese Aufgabe erfillt. Wie sie weiter-
fahren, kommt schon eine andere
Mannschaft an. Der Weg zum erlésen-
den Ziel ist nun nicht mehr weit. In
wenigen Sekundenabstanden fahren sie
unter dem Transparent durch, sichtlich
froh, den Lauf beendet zu haben. Froh
reichen sie sich die Hande. Mit dem
Bewufitsein, das moglichste geleistet
zu haben, meldet der Leutnant seine
Mannschaft zurlick und vernimmt, daf
die Miihen nicht umsonst gewesen wa-
ren. Der hier erreichte Rang genligt,
um die im Schiefen verlorenen Punkte
aufzuholen. Der Start an den Winter-
Armeemeisterschaften ist der tapferen
Mannschaft sicher.

M. Aeschbacher, Bern.

man sftark

(Z.-Nr. VI B 9588.)



	Vier Skisoldaten im Geländelauf

